
Religionen 1 Korea und Japan auf die bisher noch nıcht wahr; genommen
haben Seine Zusammenfassung lautet:

„Ich hofte, durch Beıtrag die These anderer utoren diesem Buch
erhärtet haben, sıch bei der tatsächlich C] eigenständıge 1CUEC

Religion und nıcht C111 christliche Sekte handelt. Sehr el erwırrung wird durch
semantische Schwierigkeiten ausgelöst Der Sprachgebrauch der unterscheidet sıch

vielen Fällen VO: konventionellen Sprachgebrauch Das macht sich besonders dann
bemerkbar, WE Moon VO Wissenschaft Ooder VO  > Christus und Christentum spricht.
Im konventionellen Sinn der Worte hat die Vereinigungstheologie weder C111| ‚WI1SSCH
schaftliche Basıs, noch 1ST S1C christlich

Der wichtigste und erstaunlicherweise häufigsten übersehene religionsgeschicht
liche Zusammenhang der sınd die Religionen ın Japan und Korea, uch
die zahlenmäßig stärksten vertreten 1SL. Diıe eisten dieser Religionen betonen
die wesentliche Einheit VO:  > Religion und Leben und erheben unıversalen Anspruch
nıcht LUr ür ıhre Theologıie, sondern uch ür ihre Kultur Die 1St Westen
erfolgreicher und aufsehenerregender als die eisten dieser Religionen, da S1C den
Anspruch erheb:t, nıcht ELW. die wahre Interpretation des Buddhismus, sondern des
Christentums besitzen (234)

EIGES Beıitrag ISLE sehr theoretischer, VOT lem auf VK-Texten basierender
Beıtrag, der bedauerlicherweise die praktischen Fragen der Familiengründung, der
Partnerwahl und bestimmung, der Rolle der Hochzeit U:

Wıe CH1SA1185S gESaRT, wird die Auseinandersetzung mıiıt diesem Band auf ZWCC1
Ebenen geschehen haben (1) 1SE NacC! dem Informationswert und den Bewertungen
hinsıchtlich der iragen, dıe sıch diesem Buch tinden D — ÖN 1St das nternehmen
selbst, die Methode, der hıer das Anfangsstadium CI Religion AT  n wird
sind ber uch die Gefährdungen, die das Verfahren für die betrofiene Religion, die
dıe Getfahr9 1nNnNeTr Treibhausblüte werden, mıf sıch bringt, bedenken Eın
solches religionswissenschaftlich soziologısches nternehmen verdient jedenfalls nıcht
auf jeden unseTrTenN und Anerkennung

Bonn Hans Waldenfels

Oberhammer, Gerhard Strukturen yogischer Meditation. Untersuchungen ZUT

Prı des Yoga Österreichische emı1€ der Wissenschaften,
philosophisch--.historische Klasse, Sıtzungsberichte 322; Veröffentlichungen
der Kommissıion für Sprachen und Kulturen Südasiens 13) Verlag der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften/Wien 1977; 244

Yoga ist nach inNneTr Formulierung ERICH FRAUWALLNERS das Streben, vermiuttels
systematischer Schulung des Körpers und eistes auf dem Wege Sammlung
durch unmuittelbares Schauen un Erleben die erlösende Erkenntnis oder die Erlösung
selbst erlangen Vor Oder Frühstufen inerTr Al spirıtuellen Praxıs werden
erstmalig spätvedischen Texten taßbar (vg] dazu 61 1977] 88ffT. dn Im Laufe der

Entwicklung einzelnen unterschiedlich ausgestaltete Yoga Methoden
auf (wie Unterdrückung der Geistestätigkeit oder der Atmung) und andererseits
begegnen als nstand des Schauens bzw als Inhalt der Yoga Erkenntnis unter
schiedliche bildhafte oder begriffliche Elemente (z der Purusa, das Brahman oder

Gott) Hıer die vorliegenden Untersuchungen des Wıener Schülers und
Nachfolgers VO:  - FRAUWALLNER ÖOBERHAMMER C} denen anhan: VO':  - TE

für das Entstehen dieser Untersuchungen Jahre 1977 Al der
Unıhversität Wıen veranstaltetes 5Symposium unter dem Titel Transzendenzerfahrung,
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JTexten unterschiedliche Iypen DzZzw. Strukturen yogischer Meditation herausarbeitet,
99 Jene geıistige Gestalt erfassen, die die betreffende Meditation für den Yogın
ıner spirıtuellen Erfahrung werden heß“* (S. 5)? denn „CTST WC) das der yogıschen
Meditation Ertfahrene ınem inneren Deutungswillen wa als transzendente
Geıistseele HurTUS| als absoluter Seinsgrund (brahma) oder als ‚Ott 1Va oder Viısnu
ertfahren und somıt als innerste Motivatiıon VO)]  - Yoga und Meditation bejaht wird,
wiırd die yogısche Meditation ZUM spirıtuellen Phänomen“ (12).

Im Teil seiner Untersuchungen ( 7—56) unternımmt der Vert. CS, dem altesten
erhaltenen Kommentar ZUT Sa akärıka, der Yuktidipika, und insbesondere AuSs
dieser Zitatform erhaltenen Fragmenten äalterer Sämkhya-Werke eine bislang
unbekannte Form saämkhyıstischer Meditation rekonstruleren, die VO  - dem „klassi-
schen“ Yoga verschiıeden 1st. Dıiese sämkhyistische Meditation ıst durch ihre begrifflich-
intellektuelle Dımension gekennzeichnet, die SIC| CHE die theoretischen Lehren des
Sämkhya-Systems anschließt, wobei sS1e indes nıcht beı iınem theoretischen Erkenntnis-
vollzug bleıibt, sondern sıch als meditative Aneignung und Einübung dieser Lehren
darstellt. Sıe zielt etztlich auf dıe Erkenntnis der Geschiedenheit VO]  - Urmaterıe
(bradhäna und transzendenter Geistseele purusa), scheint indes 1Im Unterschied
ZU ebentfalls sämkhyistischen Patanjali-Yoga eiıne direkte Schau des „Eigenwesens
der Geistseele“, eiıne unmuittelbare Erfahrung des Absoluten geben.

Der Teil 57-1383) behandelt eine biısher ebentalls noch nıicht untersuchte
theistische Yoga-Meditation Mrgendratantra, ınem autorıtatıven ext der Pasupa-
ta-Tradition und seinem VO)]  - Näräyanakantha wohl 1000 Chr.) verfaßten
äaltesten Kommentar. Hierbei werden unter bewußtem Absehen VO:  — der damit
verbundenen historiıschen Problematik der Tantra-Tex! und der Kommentar unter

„typologischem“ Aspekt als Einheit behandelt. Als eingebettet den ontext des
Rıtuals und diesem komplementär gleichwertig werden der Darstellung eiINeE
gegenstandsbezogene und eINE gegenstandslose Weıse der Meditation herausgearbel:
tet. Dabei ist die gegenstandsbezogene Meditation ftormal dadurch gekennzeichnet,

iıhr eın Betrachtungsgegenstand auf iner bestimmten „Objektstufe“ Ohümi) „angee1g-
net  ‚. (svaätmikr), „Ohne die Dıstanz der Reflexion bejahend angenommen” wird.
nhaltlıch für die gegenstandsbezogene Meditation, S1IC „nirgends das eltbild
der sivaıtıschen Theologie transzendiert, sondern runde mıt diesem C11-
fällt. Sıe ist letztlich ‚ane1ıgnender‘ Aufstieg der Seele über die hierarchische Stufenord:-:
NUN: der Welten und Mächte bis hın Z.U) ÖOrte Sıvas“ 102). Jedoch „S1vas transzenden:

atur bleibt der Aneıgnung immer unzugänglıch. Es werden iıhr ımmer 11U!T die
der Vorstellung zugänglichen Gestalten $ivasj die ZW. echte, ber doch ımmer L1UT
weltimmanente Formen des höchsten Herrn sind, angeeignet werden können“ 124 In
der gegenstandslosen Meditation hingegen wird nichts „angeeignet”, sondern wird
„bei der vorstellungslosen Meditation grundsätzlich jeder Inhalt, also uch die Subjekt-
erfahrung, sofern S1C Inhalt des Erkennens ist, ausgeschaltet und gleichsam die eıne
Erkenntnisdimension VO: Bewußtsein ‚ausgeleuchtet‘. Vom begrifflichen Verständnis
Aaus gesehen, müßte daher SCNH, der gegenstandslosen Meditation etztlich
1IUT eın ‚Bewußtsein VO': nıchts verwirklicht seın kann, eine Bewußtheit, die siıch
ihrer selbst durch keinen Gegenstand kondiıtioniert, als frei und unbegrenzt bewußt
1st  ‚66 Daraus ergibt SIC| indes nicht, der Yogın bei dieser der Meditation
1ns Nıchts geraten scheint, sondern da sS$1C „Immer vorbereitet durch und eingebettet
Vollzugshorizont des Heils“, dem die vorliegenden Untersuchungen als Vorarbeit
dienten und über das nunmehr uch eine Arbeitsdokumentation unter dem gleichen
Titel, hrsg. VO)]  - OBERHAMMER als vol. der „Publications of the De Nobili Research
Library“, Wiıen 1978, erschienen 1st.
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die aneignende Betrachtung vollzogen wird“ mußte der Yogın „auch die
gegenstandslose Meditation 1m Sinngefüge seines relıg1ösen Glaubens sehen“”, und
bedeutet die „Entleerung der Geıistigkeit der Seele VO)]  - jedem s1e ‚verstellenden‘ Inhalt

das olle In-Erscheimung-Treten-Lassen (avabhäsanam) VO)  - S1ıvas eigener Eigenform
(svarüpam) iıhr“ 1392£)

Im etzten und umfangreichsten Teil 134-—-230 werden die den Yoga-sütras (YS)
überlieferten Meditationsstrukturen untersught‚ wobei ZUTC Interpretation der Kommen:-:
tar des Vyasa und der Subkommentar des Sankara herangezogen werden.

Anders als die behandelten JTexte siınd die weıt über fachwissenschaftliche
Kreise hinaus bekannt. uch iıhrer Erforschung liegen indes bislang 11UX Ansätze VOI.

DEUSSEN* und HAUER? beurteilen die als ınen Aaus mehreren FEinzelstücken
unterschiedlicher Herkunft zusaxnmengesetzten Text,* wobe!l sS1e der Abgrenzung
der Einzeltexte voneinander {WwAas abweichen. OBERHAMMER unterscheidet sıch VO]

ihrer Auffassung 1m Ansatz dadurch, ZW al uch eiıne vielleicht O:
wörtliche Berücksichtigung verschiedener Yogatraditionen annımmt, „ebenso klar ist
ber auch, Patarnjjali eın einheitliches Werk schreiben und nıcht eine ‚Edition
verschiedener Yogatexte vorlegen wollte. Er hat daher seinem Werk die eıgene
Vorstellung VO'! Yoga als Heilsweg zugrunde gelegt und dabei anderen Tradıtionen
yogischer Meditation, die für authentisch hielt, ıhren Platz innerhalb dieser
Konzeption angewilesen” 134). Wenn der V{. verschiedene Gruppen VO] Suütras
unterscheıidet, 990 ist dies nıcht dem Sınne verstehen, sS1e jeweils ınen
bestimmten ‚Text‘ repräsentieren würden, sondern L1ULT S ihnen der Iypus
ıner bestimmten Meditationsstruktur greifbar wird“ So ergeben S1IC] ür ıhn 1m
wesentlichen ler Textgruppen, die nler Meditationstypen entsprechen: ! L, und
12—22, Patanjalı den Samadhıi des Unterdrückungsyoga darlegt; 1, 23-—28,
der theistische Samaäadhı als Varıante des Vorhergehenden rwähnt und angedeutet
wird; L, 4 1—50, die Meditation VO) Iyp der Samapattı behandelt wird:;
IL, I1L, Z die „meditative Konzentration“ (samyamahı.) und SCINE Meditations-
struktur erortert wird“ Mr Bezüglich der Abgrenzung der Textgruppen und
stimmt seine Beurteilung mıit der HAUERS (gegen DEUSSEN) übereın.

Dıe vorstehenden Ausführungen können den reichen Inhalt des Buches allenfalls
andeuten. Der Vf. hat sıch ıhm mıt großer gedanklicher Intensität erstmalıig eEINE

der wissenschaftlichen Reflexion verstehend nachvollziehende Rekonstruktion VO):  -
Formen und Inhalten der einzelnen yogıschen Meditationstypen bemüht. Es hegt
der atur der Sache, bei solchen Rekonstruktionen zunächst vieles Hypothese ist
und manches angesichts der Quellenlage ohl uch Hypothese bleiben muß, und der
Vt. bringt dies uch selbst ımmer wıeder seinen vorsichtigen Formulicrungcn („‚wenn
dies richtig 1st A.) ZU Ausdruck. uch wird phılologischen Einzelheiten
gelegentlich abweichender Meinung se1ın. Unzweiftfelhaft ber hat mıt diesem Buch

Allgemeine Geschichte der Philosophie, 1, Abt. 3, Leipzig 5084.
Der Yoga. Fın indischer Weg ZU] Selbst, uttgar' 1958; dazu uch die Rez. VO:  -

HACKER, OLZ 55, 1960, 521—-528
Vgl uch FRAUWALLNER, Geschichte der indischen Philosophie, Salzburg 1953, K 427

Anm. AAA
SO erscheimnt, eın Beispiel geben, O'’s Konjektur auf 160 87 prag S1Cc')

pratyayäapalttenh für prag apratyayapaltteh (bevor S1IE ZUT Nichtvorstellung wird) ungerechtfer:-
tigt, WI1E der ext folgende Vergleich etad yatha havakasya jvalatah praksiyamanendha-
nNASYa sanaih sanair ubasamyatah prag angaratapatter (bevor Holzkohle wird)

jvälaätmakata zeıgt. Zu erwägen wäre hiernach allenfalls die Konjektur apratyayat(v)apat-
teh, die den Sınn des Ausdrucks indes nıcht tangıeren würde.
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der Yoga Forschung NEUEC Bahnen eröffnet und das Verständnis des Phänomens
yogıscher Mecditation wesentlich gefördert. Es Walc wünschen, das Buch uch
WC) sıch grundsätzlich als indologische Arbeit versteht ” aa g uch über den CHNSCICH
Kreıls der Indologie hinaus be1 allen ernsthaft diesem Phänomen interessierten
gebührende Aufmerksamkeit findet.

unster Klaus Küping

Reps, Paul hne Worte hne Schweigen 101 Zen Geschichten und andere
Zen Texte AusSs VICT Jahrtausenden Barth/Bern München Wıen 976
207

Das dQus dem VO!]  ; OLVEDI Aus dem Englischen übersetzte Buch enthält VICT

Textgruppen, der 13 Jahrhundert VO)]  s Muju zusammengestellten Sammlung VO)  }
JTexten: die ‚USamıme': MIL anderen den 707 Zen-Geschichten zusammengefaßt
wurden, dem inzwıschen mehrfach auch ı Deutschen vorliegenden Mumonkan, den
Bildern des Ochsen un! 1NeTr 1955 unter der Überschrift „Centering“, „Auf die zZu  A
veröffentlichten Sanskrit:; Textgruppe.

Bonn Hans Waldenfels

Sorge, He  lerz1ig, Sıegfried Religion Un Ideologie Analysen und Mate
ralien für den Unterricht M rban 634 T-Reihe) Kohlhammer/
gar Berlın Köln Maınz 977 177

‚WEeI1 Anlässe werden für die Entstehung des Buches angegeben a) die Diskussion
ber die Zielvorstellungen un! Inhalte gesellschaftlicher Entwicklung und b) die
Reform der gymnasıalen Oberstufe Diıe rage nach den Wertvorstellungen gehört Z.U)  S
tuellen Thematik der Auseinandersetzung der Offtentlichkeit der die
Oberstufenreform ihren Kursangeboten erlaubt C1211| stärkere Berücksichti
aktueller Problemstellungen Im Hinblick auf die Fächer Gemeinschaftskunde, Philoso
phie, Evangelische und Katholische Religionslehre bzw möchte das Buch den
Themenkreisen Religion und Ideologie „Freiheit (II) und 1S  g (IIT) aterı1a
lıen vorlegen Dıieses geschieht den genannten Themen parallel folgender
Einteilung: Situationen und Erfahrungen, Informationen Sache, Lernminten:-
([8)8[ Unterricht ı Religion auf dem Hintergrund gesellschaftlicher Bedingungen ——
bzw. vorhandene Handlungsalternativen der Gesellschaft und daraus folgende
Lernintentionen (II) bzw. Handlungsalternativen i der „Leistungsgesellschaft“ IID), 4
Rıichtlinien, Medien, Textsammlungen Materialien den drei Themen Die
sich rechtfertigende Intention muß siıch allerdings der Durchführung auf ihr
Gelingen oder Nıchtgelingen hın überprüfen lassen Hıer ber ILUSSCIHI den
Informationen ZU1 Sache erhebliche Ausstellungen hinsıiıchtlich der Informationsaus

wahl angemeldet werden, die entsprechend der Materialiensammlung ausfallen Es
fällt auf. die Informationen ZUTCT katholischen Posıtıon entweder völlig fehlen Oder
LUr kritisch ausfallen Man vergleiche Religion der Siıcht der Theologie,
Kıiırche und Politik DiLe Sexualnormen des Vatikans (') Gegensatz
Eın Versuch ZUI unideologischen Stellungnahme ZUX Sexualtıtät Dıie Denkschrift der
evangelischen Kırche, I1 Freiheit dem Ausfall des katholischen Freiheitsverständ
9 entsprechend 111 Leıistung, dort Lwa Leıistung Neuen JT estament und

Protestantiısmus Das Werk kann der vorliegenden Form für 11NC1H vernünftigen,
wahrer Informationen und Urteilsbildung als Vorbereitung rechtem Handeln
dienendem Unterricht nıcht empfohlen werden

Bonn Hans Waldenfels
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